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Sic ^}misu>affct'lcitutt$ctt+
(@d)luji.)

2Bir gegen nun auf bte IRohtoetlegung beS Jlä^ern
ww. ©le g ug eifern en ©rucfrohrleltungen roerben im
•xjntiexn ber ©eunbgücfe ebenfo oerlegt unb oerbunben,

mit bieg bei ben ©tragenletiungen fennen gelernt
haben. J)te Sefegigung ber IRohre an ben SBänben
fffolgt burch tHohrhafen, beffer aber nod) burd) tRogr
wellen, ©rötere ^Rohrweiten laffen pffenb hergegetlte
«onfolen als erroünfeht etfcfjeinen. An ben ©edten hängt
Wan bic ^Rohrleitung mittels einpmauernber fpängeeifen
®uf- Set fteigenben Seitungen bat mau ben IRohrljafen
ooer bte IRobrfchette gets unter ber SJluffe anpbtingen,
oamit baS iRohr burd) ben angegoffeiten 9Rugenanfag
feft auf bem ScfegigungSetfen augtegt. Slegenbe ©tränge
[Wb tn Entfernungen oon minbegenS 2 m p flögen.
-Plan gat befonbetS barauf p adgten, bag bie 9Rugen
Wcf)t neben einen £>etjförper, hinter einen Dfen ober
aud) nur tn bie iJiätje etneS fpetgroaffertogreS p liegen
wmmen. ©as Sölei in ber ®ichtung roirb burd) bte
«Bärme immer mehr ausgebegnt unb fd^lie^licE) quillt
°er Siehing auS ber SRuffe gerauS. 9Ran achte gierauf
gfo gan* befonberS bei oorhanbenen 3entralgetpngen.
®tne gi)|eif2tne ©rucfcogrlettung foü bann aud) eine

Semiffe SeraegungSfägigfett erhalten, benn eine ®ruct>

fohtlettung liegt nie ganj ruhig, fonbern gittert getS
unter ben ©lögen beS beim ©regen ber £>ägne prücf--
wlagenben SBafferS; ebenfo machen fleh natürlich auch
bte ©emperaluretngüffe geltenb. SRan foil au§ biefem
®runbe jmifdfjen IRogr unb ©che lie gets etne SBaljblet»
Platte Hemmen unb bie ©cheüen nie fo ftarf anstehen,
Pag fidh bas IRogr nicht rühren !ann. |>at man gug»
eifetne ©rudkogrtettungen mit Sieb ober ©dhmteberögren
geringerer ©imengon p oerbtnben, fo mirb tn ben ©tugen
be§ AbjroetgeS ober tn baS Enbe ber Settung etn @nb>

ftöpfel ober etne Snbmuffe etngebichtet ; tn beren Soben
Wug etne ©erolnbeöffnung oon ber entfpredhenben ©röge
««gebracht fetn. $n tiefe Öffnung rotrb bas ©etolnbe
eine! fogenannien ©augerS gtneingefchraubt unb auf bte

-ßetfehraubung herauf mirb öos Sleirogr gelötet, ©ann
wirb bte Serfcgraubung auf ben ©eroinbegugen aufge»
wraubt unb bte Serblnbung ift hergeftellt. £>äugg oer»
Wetbet man ben Abjroetg mit ©nbgöpfel, tnbem man
wreft tn bie tRogrroanbung hinein baS Anfdhluggerotnbe
««hrt. ^anbelt eS ftcf) um IRohrroetten oon 80 mm unb
Wehr, fo fann bieg ohne roettereS gefd^ehen ; bei fletnern
wohrroeiten aber ftnb bie tRogrroanbungen p fdhroadj,
"w ein ©erotnbe oon erforberltcher Sänge aufnehmen
jju fönnen. $n biefem galle mirb eine 3lttbohrfd^eHe um
«a§ ÇRohr herumgelegt, tu bie SBanbung bes IRogreS ein
PaffenbeS Soch gefd^nttten, Dtohr unb Anbogtfdfjeüe burdh
J-tae ©ummiplatte mitetnanber abgebichtet unb bann ber
Sauger tn ba§ ©erolnbe ber 3ln6o^tfct)eHe gefchrauht,
-Plan trifft auch gugetferne tRohre oon fleinetn IRohr
Wetten, bte an ben ©teQen, an benen fte angebohrt merben
lP"en, mar^enartige Sßetbidungen ber SBanbung aufmetfen.

btefe Sterbidtung hinein roirb ba§ ©etolnbe für ben
^fchlufe gefchnttten

©te »Sleisuftu^röhren merben auS iBlodtblet gejogen,

i t ohne Sötnaht; fte erhalten je nach bem au§=

phaltenben Sßafferbrud oerfdhtebene Sßanbftärfen. ©tefe
'?tern roerben im Çanbel nicht nadh SRiUimeter beftimmt,

f
bern nadh bem ©eroidht be§ öletrohreS für ben laro

lenben SReter. On ber tRegel fdhrethen bte SDBaffertoerfe
*e îRohrgeroichte oor. Seim Sletrohr ift oor allen ©Ingen
?*Wuf su adhten, baff bie iffianbungen an allen ©teilen

wetchmägig ftnb ; roetfen bie SRohre Ungleichheiten auf,
' beult ber SBafferbrudt bie fdhtoadhen ©teilen nach unb

Wh auä unb nach längerer ober fürjerer 3ett Pla^t

ba§ 9iohr. Selm ©ranSport oon Sletrohrcn hat man
barauf ju achten, bag ftdh bie SRohre ntc^t brüden, benn
bei ihrer 9Bei<hhett merben fte leidet beformtert. Serlegt
roirb ba§ Sletrohr, naehbem e§ aufgerollt unb genau
gerabe gebogen unb gebogen ift. ®ie Serbtnbitng gefd^iefjt
burch Söten. ©oll ein Sletrohrenbe mit etnem anbern
in ber SängSridhtung oerbunben roerben, fo ift etne
SMdf)lötung notroenbig. ®a§ >Hu§gang§enbe ber fchon
oerlegten Settung roirb mittels etneS SRefferS etroaS
lottifd) abgefdhrägt unb mit ber IRafpel rein unb glänjenb
gerteben. ©a§ anbete ©nbe, alfo ber Slnfang ber anju=
fehenöen Settung roitb burd) einen îottifdhen ©orn au§
Sud|§baumhotâ, bem fogenanntett ©riefet, langfam burdh
hineintreiben beS ©riefelS mit einem hol^hammer auf»
geroettet, bis baS gereinigte unb jure^tgemachie ©nbe
beS alten IRohreS hlnetngefchoben merben îann. ©Inb
bie ©tücle feft pfammengeftogen, bann fdhmiljt man
langfam unb gleldjmägig um bte Slugenmanb ber Settung
herum mit ber Sötlampe Sötjlnn tn bie fretgehltehene
ïonifdhe Çôhlung hlielrt, bis ber ganje 3®lf^hêbïaum
ausgefüllt ift. ©er übeiftel^nbe ÇRanb beS aufgeroeiteten
©nbeS mirb bann burdh gteidhvnägig fcljräg herumgeroifdhteS
gefdhmoljeneS 31"^ «ach bem etngefchobenen IRohrenbe
p abgeglichen. ®aS Söt^inn hat etne SRifchung oon
1 ©etl 31«« "«b 2 ©eilen SBetchblet, bie jufammenge=
fdhmoljen roerben. 3«t Sötung felbft nimmt man Äolo*
Phonium tn gepuloertem 3«fianb p ^ülfe, metl hter=
burch baS Sötmaterial leistet p behanbeln ift, Set ber
Sötarbeit hat man barauf adtjt p geben, bag feine Söt»
tropfen In bte Settung hinzugelangen; btefe mürben
fpäter beim SBafferanlaffen mit fortgeriffen unb festen
geh an ben ©nben ber IRohrlettungen, tn ben @ummi=
fdheiben ber hätpe feg, bie baburch fdhnetl gexftört mürben.
3lbjmeigungen in Sletrohrleitungen gellt man burch Kceuj'
lötungen h« unb imar auf folgenbe 2Betfe. 3ln ber
betreffenben ©teUe roirb tn bie SRohrroanbung ber haupt»
leitung fauber ein Sodh mit abgefdhrägten 2Bänben ein»
gefdhnitten. 2ln ber ttefften ©teUe, alfo ba, mo baS Soch
In ben |roljfraum beS IRohreS hlnetnreicht, mug eS fo
roett fetn, rote bie etnpfefcenbe Settung, bie nad) 9Rög-
lichfeit fletner fein foü rote baS hauptrohr, metl eS feljr
fdhmer ig, gletdh groge IRohre orbnungSgemäg mittels
Äreujlötungen p oerbtnben. 0" baS Sodh mit ben ab=
gefdhrägten SBäuben roirb nun baS etnjuführenbe Mohr
gegedft, beffen SBanbungen oorher genau mit berfelben
©teigung abgeprägt mürben, ©te SerbtnbungSgelle
roirb mit 3lnn umfdhmoljen unb biefer 3tnnmantel äugen
gletdjmägig abgeglichen. Sletleitungen finb gegen Se»
fdhäbigungen oon äugen fehr roenig roiberganbSfähig ;
man tut aus btefem ©runbe beffer, bie Settuugen ntdjt
frei auf ber 9Banb p oerlegen, fonbern ge tn IRoffr»
fchlihen uuterpbrlngen, bie man am beger. mit abnehm»
baren Serfleibungen oerfdhliegt. 3ln ober tn ben SOBänben
roerben bte Sletrohre mittels IRohrhafen befegigt, bei
benen aber ber um baS IRohr h^umretchenbe Sügel
brett gefdhmiebet fein mug, bamit er baS SRoht nicht
^erfdhnetbet. 2Ran hat alle 1,5 m foldhe hafen anpbtlngen.
2Bo bie Sielleitungen letdht auSetnanber genommen roet=
ben fönnen follen, ober too man auf befonberS gute
Ausführung hohen SBert legt, ba benütg man pr Ser»
btnbung ber einzelnen IRohte bte Sletrohr=Serf<hraubun=
gen, bie rote bte ©chlauchoerfcljraubungen eingerichtet gnb.

3Bir fommen p ben fcfjmiebeelfetnen IRöhren. Über
bie Serlegung biefer haben roir fchon bei fo manchen
©elegenheiten berichtet, bag roir unS ^iec mit Angabe
einiger ©in^elheiten begnügen fönnen. gür SBafferleitun»
gen haben ge gegenüber ben Sfeicöhren ben fcijroerrole»
genben iRadhtetl, bag ge ber ©inroirfung beS IRogeS fehr
ausgefegt gnb. SRan fudht bem aüerbtngS burdh IHnroen»
bung oergnfter IRohre oorpbeugen, boih halte ich nach
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^ie I?clttsmassorleitttngett.
(Schluß.)

Wir gehen nun auf die Rohrverlegung des Nähern
ss". Die gußeisernen Druckrohrleitungen werden im
innern der Grundstücke ebenso verlegt und verbunden,
""e wir dies bei den Straßenleitungen kennen gelernt
haben. Die Befestigung der Rohre an den Wänden
Aolgt durch Rohrhaken, besser aber noch durch Rohr
Ichellen. Größere Rohrweiten lassen p ssend hergestellte
Konsolen als erwünscht erscheinen. An den Decken hängt
Man die Rohrleitung mittels einzumauernder Hängeeisen
6us Bei steigenden Leitungen hat man den Rohrhaken
oder die Rohrschelle stets unter der Muffe anzubringen,
damit das Rohr durch den angegossenen Muffenansatz
ffst auf dem Besestigungseisen aufliegt. Liegende Stränge
aud in Entfernungen von mindestens 2 m zu stützen.
Man hat besonders darauf zu achten, daß die Muffen
Mcht neben einen Heizkörper, hinter einen Ofen oder
auch nur in die Nähe eines Heißwasserrohres zu liegen
kommen. Das Blei in der Dichtung wird durch die
Wärme immer mehr ausgedehnt und schließlich quillt
dsr Blesting aus der Muffe heraus. Man achte hierauf
chso ganz besonders bei vorhandenen Zentralheizungen.
Eine gußeiserne Druckrohrleitung soll dann auch eine
gewisse Bewegungsfähigkeit erhalten, denn eine Druck-
Rohrleitung liegt nie ganz ruhig, sondern zittert stets
unter den Stößen des beim Drehen der Hähne zurück-

schlagenden Wassers; ebenso machen sich natürlich auch
me Temperatureinflüsse geltend. Man soll aus diesem
Grunde zwischen Rohr und Schtlle stets eine Walzblei-
platte klemmen und die Schellen nie so stark anziehen,
daß sich das Rohr nicht rühren kann. Hat man guß-
eiserne Druckcohrleitungen mit Blei- oder Schmiederöhren
geringerer Dimension zu verbinden, so wird in den Stutzen
des Abzweiges oder in das Ende der Leitung ein End-
flöpstl oder eine Endmuffe eingedichtet; in deren Boden
Muß eine Gewindeöffnung von der entsprechenden Größe
Angebracht sein. In diese Öffnung wird das Gewinde
sines sogenannten Saugers hineingeschraubt und auf die

àrschraubung herauf wird das Bleirohr gelötet. Dann
wird die Verschraubung auf den Gewindestutzen aufge-
schraubt und die Verbindung ist hergestellt. Häufig ver-
Meidet man den Abzweig mit Endstöpsel, indem man
mrekt in die Rohrwandung hinein das Anschlußgewinde
°ohrt. Handelt es sich um Rohrweiten von 80 mm und
Mehr, so kann dies ohne weiteres geschehen; bei kleinern
mohrweiten aber sind die Rohrwandungen zu schwach,
bm ein Gewinde von erforderlicher Länge ausnehmen
iu können. In diesem Falle wird eine Anbohrschelle um
"Us Rohr herumgelegt, in die Wandung des Rohres ein
Pussendes Loch geschnitten, Rohr und Anbohrschelle durch
^ne Gummiplatte miteinander abgedichtet und dann der
Sauger in das Gewinde der Anbohrschelle geschraubt.
Man trifft auch gußeiserne Rohre von kleinern Rohr
Meiten, die an den Stellen, an denen sie angebohrt werden
sollen, warzenartige Verdickungen der Wandung aufweisen.

diese Verdickunq hinein wird das Gewinde sür den
Anschluß geschnitten

Die Bleizuflußröhren werden aus Blockblei gezogen,
NNo also ohne Lötnaht; sie erhalten je nach dem aus-
haltenden Wasserdruck verschiedene Wandstärken. Dstse
Mern werden im Handel nicht nach Millimeter bestimmt,
sondern nach dem Gewicht des Bleirohres für den lau-
senden Meter. In der Regel schreiben die Wasserwerke

Rohrgewichte vor. Beim Bletrohr ist vor allen Dingen
?bauf zu achten, daß die Wandungen an allen Stellen

Mtchwäßig sind ; weisen die Rohre Ungleichheiten auf,
'beult der Wasserdruck die schwachen Stellen nach und
"R aus und nach längerer oder kürzerer Zeit platzt

das Rohr. Beim Transport von Bleirohren hat man
darauf zu achten, daß sich die Rohre nicht drücken, denn
bei ihrer Weichheit werden sie leicht deformiert. Verlegt
wird das Bleirohr, nachdem es aufgerollt und genau
gerade gebogen und gezogen ist. Die Verbindung geschieht
durch Löten. Soll ein Bleirohrende mit einem andern
in der Längsrichtung verbunden werden, so ist eine
Kelchlötung notwendig. Das Ausgangsende der schon
verlegten Leitung wird mittels eines Messers etwas
konisch abgeschrägt und mit der Raspel rein und glänzend
gerieben. Das andere Ende, also der Anfang der anzu-
setzenden Leitung wird durch einen konischen Dorn aus
Buchsbaumholz, dem sogenannten Triesel, langsam durch
Hineintreiben des Triesels mit einem Holzhammer auf-
geweitet, bis das gereinigte und zurechtgemachte Ende
des alten Rohres hineingeschoben werden kann. Sind
die Stücke fest zusammengestoßen, dann schmilzt man
langsam und gleichmäßig um die Außenwand der Leitung
herum mit der Lötlampe Lötzinn in die freigebliebene
konische Höhlung hinein, bis der ganze Zwischenraum
ausgefüllt ist. Der überstehende Rand des aufgeweiteten
Endes wird dann durch gleichmäßig schräg herumzewischtes
geschmolzenes Zinn nach dem eingeschobenen Rohrende
zu abgeglichen. Das Lötzinn hat eine Mischung von
1 Teil Zinn und 2 Teilen Weichblei, die zusammenge-
schmolzen werden. Zur Lötung selbst nimmt man Kolo-
phonium in gepulvertem Zustand zu Hülfe, weil hier-
durch das Lötmaterial leichter zu behandeln ist. Bet der
Lötarbeit hat man darauf acht zu geben, daß keine Löt-
tropfen in die Leitung htneingelangen; diese würden
später beim Wasseranlassen mit fortgerissen und setzten
sich an den Enden der Rohrleitungen, in den Gummi-
scheiden der Hähne fest, die dadurch schnell zerstört würden.
Abzweigungen in Bleirohrleitungen stellt man durch Kreuz-
lötungen her und zwar auf folgende Weise. An der
betreffenden Stelle wird in die Rohrwandung der Haupt-
leitung sauber ein Loch mit abgeschrägten Wänden ein-
geschnitten. An der tiefsten Stelle, also da, wo das Loch
in den Hohlraum des Rohres hineinreicht, muß es so
weit sein, wie die einzusetzende Leitung, die nach Mög-
lichkeit kleiner sein soll wie das Hauptrohr, weil es sehr
schwer ist. gleich große Rohre ordnungsgemäß mittels
Kreuzlötungen zu verbinden. In das Loch mit den ab-
geschrägten Wänden wird nun das einzuführende Rohr
gesteckt, dessen Wandungen vorher genau mit derselben
Steigung abgeschrägt wurden. Die Verbindungsstelle
wird mit Zinn umschmolzen und dieser Ztnnmantel außen
gleichmäßig abgeglichen. Bleileitungen sind gegen Be-
schädigungen von außen sehr wenig widerstandsfähig;
man tut aus diesem Grunde besser, die Leitungen nicht
frei auf der Wand zu verlegen, sondern sie in Rohr-
schlitzen unterzubringen, die man am besten mit abnehm-
baren Verkleidungen verschließt. An oder in den Wänden
werden die Bleirohre mittels Rohrhaken befestigt, bei
denen aber der um das Rohr herumreichende Bügel
breit geschmiedet sein muß, damit er das Rohr nicht
zerschneidet. Man hat alle 1,5 m solche Haken anzubringen.
Wo die Bieileitungen leicht auseinander genommen wer-
den können sollen, oder wo man auf besonders gute
Ausführung hohen Wert legt, da benützt man zur Ver-
btndung der einzelnen Rohre die Bleirohr-Verschraubun-
gen, die wie die Schlauchverschraubungen eingerichtet sind.

Wir kommen zu den schmiedeeisernen Röhren. Über
die Verlegung dieser haben wir schon bei so manchen
Gelegenheiten berichtet, daß wir uns hier mit Angabe
einiger Einzelheiten begnügen können. Für Wasserleitun-
gen haben sie gegenüber den Bleiröhren den schwerwie-
genden Nachteil, daß sie der Einwirkung des Rostes sehr
ausgesetzt sind. Man sucht dem allerdings durch Anwen-
dung verzinkter Rohre vorzubeugen, doch halte ich nach
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meinen ©rfabrungen oerjinfte iHobre auch niif»t fus
roefentlich beffer als fdjroarze. Sluf ber anbern (Seite
roleberfieben aber fdjmtebeiferne iRotjre äußern Ingriffen
bebeuienb beffer als löletröbren unb wo bafjer bte iftobre
eu§ ©rünben ber 9?einlid)leÜ unb ber letztem 3ugäng>
Hchfelt frei auf ber 2Banb oerlegt roerben muffen, ba
fommen nur fcfjmiebelferne Settungen tn grage. Stan
lege bte Settungen aber nte biceît auf bte Sßänbe, fonbern
laffe fie einige Zentimeter abfielen, ba bte ©cfsmteberöbren
mit ihrem falten gnbalt ba§ Sfieberfdjlagen be§ 3Baffer§
au§ ber Suft begünftigen unb befonberS an beigen Sagen
unb tn feuchten Stäumen oft ganz nag ftnb.

Sßir baben noch bte |jabne furz ju ermähnen, gunacgft
muffen bte 3'iftußlettungen an geeigneten ©teilen Slbfperr-
gähne erbalten, bamit nicht bei irgenb einer unbebeuten=
ben Steparatur an ber fnuésleitung gleich am ©trägem
ftrang ober am SBaffermeffer abgefperrt ju roerben braucht
gerner foü für jebe SerbrauchSgrupp?, bei Çauêlettungen
alfo für jeben ©teigftrang ein 5Ebfp;rrbabn oorgefegen
fein, ber gleichseitig eine ©ntleerungSoomcbtung gaben
mug bamit ftdEj bte betreffenbe Settung burcg ihn ent=
leeren fann. Ülm ^abngebäufc ift bei btefen Sonftruf»
ttonen etn tpfeil angegoffen, ber bte Sichtung angibt, tn
ber bas 9Baffer burcg ben Çabn ftrömen mug ; e§ ift
bteS ber ZntleerungSoorridhtung megen notroenbig, bte,
menu ber Çagn werfest ftgen mürbe, befiänbtg au§ bem
offenen £>abn 3Baffer unter ©rucf heraustreten laffen
würbe. Sütan finbet bte oerfcgtebenartigften Stbfperrbäbne
auf bem Starft, bte jebem fBerbältniS unb jeber tRogr*
lettung angepigl ftnb. 93et ber Slbzroetgung in etn ©runb-
ftücf gtnetit mug fcbon In mögltchfter Sähe ber ©trägem
lettung ein aibfperrgabn eingefeßt fein, bamit bei einem
(Schaben Innerhalb be§ ßaufeS ntc^t auch bte ©trafen
lettung abgefperrt ju merben braucht gür ülnfcglüffe
tletnerer ©runbftücte feßt man tn ben ©tragenleitunaen
feiten Slbzroetge ein, ba? Stogr roirb otelmegr zur äßaffer»
entnähme angebohrt, hierbei oerroenbet man bann auch

Zu verkaufen:
3 Schrauben-
Flaschenzüge

500 kg mit Ketten für 3 m Hub
2 do. 1000 „ „ 4 „ „
2 1500 „ „ „ 6 u. 15

2000 » „ 3,4,6,8,10,12,15 „ „
3000 „ 4, t>, 8, 10, 12 „ „
4000 „ 6, 8, 10 „
5000 „ 8, 10, 12, 15 „

10000 „ 10 „ „

2 Laufkatzen

8
6
3
6
1

10 do.
6 „3 „2 „

1000 kg Tragkralt
2000
3000 „
4000 „
5000 „

Sämtliche Hebezeuge gebraucht, jedoch
Irisch renoviert u. mit 1'/? fâcher

Last ausgepriift
Geil. Angebote sub Chiilre S 3179 an die Expedition.

ill

einen ^agn, ber geftattet, bte ^ergeftetlbe Öffnung auch
gleich mteber zu fcgllegen. @tn foirer $abn beijît 91m

bobrbah"- ®r if in gnnern genau mte jeber anbete
Ibfpetrbabn etngeridhtet, bat aber zum ^inetnfchrauben
auf ber anbern ©ette zum bequemern Slnfcglug an bte

etmaige SSleirobrleitung eine Serfcgcaubimg. ©öH bte

Settung mit ©cgmteberobr meiter geführt roerben, fo bai
ber £>abn auch au ©teile ber Söerfcgraubung etn äugen»
geroinbe. Setm Ztnfegen etne§ änbobrbabnS brauet bte

©iragenleitung gar nicht abgefperrt zu roerben; bte 23er=

btnbung fann oielmegr unter ooüem ©rucf erfolgen.
©er Ronftruftion nach unterfchetbet man bauptfächlich

Ifonuêgabne unb 25entil= ober îtleberfcgraub»
bahne, ©te KonuSgäbne haben alle ben bebeutenben
tJtacgtetl, baß fie ben S® äffereintritt plogltch abfperren
unb baburcg bte in Seroegung befinbltcge SBaffermaffe
jäh aufhalten. ©le§ hat einen plö^Itd^en ©tog auf bte

tftogrroanbungen im ©efolge, e§ entfielt ber hefannte
Stücffcglag. 9Jtan foil folche ^ägne nur langfam unb
allmählich öffnen unb fcgltegen. Set ben aSentilgäbnen
roirb ber SBafferburcggang nicht mit einer ©rebung frei»
gegeben ober oerfcgloffen, fonbern bei ihnen hebt ftch
burcg etn ©cglnbelgerotnbe etn 23entil oon etnem Sentilfié
ab. SJtan nennt btefe £ägne ©urcglaufbäbne. Sei ben
Ißeniilburchlaufhähuen erfolgt bte aibbidjtung mittels
etn es Sentil? mit Seberfchetbe, bas beim tperunterbreqen
ber ©plnbel auf fetnen ©ih gebrüdft roirb; bei ben
9iteberfchraubbur<hlaufbäbnen roirb eine eingelegte @ummi'
fd^etbe beim ©rehen ber ©ptnbel entroeber oom Sentilfth
herunter gehoben ober feft aufgebrücft. aSentilburchlauf=
hähne ftnb oorzuztehen, roett fte weniger häufig 9îepara=
turen unterworfen ftnb al§ bte Dtieberfchraubburchlauß
hähne mit ber empftnbltdhen ©ummifchetbe. 9Bo für alle
Éhfperrungen Sonushähne oerboten ftnb, ba müffen beim
©tnbau oon ©urdhlaufhähnen für ftetgenbe Stränge be>

fonbere @ntleerung§hähue etngefetjt roerben. 9ll§ folche
fönnen gewöhnliche fletne Konu§bäbne oerroenbet roerben.
©te aibfperrbäbne mit @ntleerung§oorrid)tungen müffen,
um ber Settung burch bte Slbfperrung auch einen roirf'
famen ©djuh gegen groft zu gehen, felhft tn froftfreter
Sage eingefe^t fein. SRan baut fie am beften in bte

©runblettung etn. ©te ©ntleernngëoorrichtung entroäffert
bann tn ba§ ©rbretch hinein, ba§ bas Sßaffer in ftch

aufnimmt.
21n ben ©ntnabmefietlen fommen 3tu§laufhähne, fo»

genannte gapfhähne zum ©Inbau. Sßte bei ben ©urch'
laufhähnen unterfchetbet man auch hier iöentilzapfhähne
unb üftteberfchraubzapfbäbne. 3lmh hier ift ber SBentil--

Zapfhahn entfdqteben ber beffere, wenn auch her Utteber»

fdhraubzapfhahn fchliegltdj ber oerbrettetere ift. ®te $apf=
hähne roerben ben einzelnen S3ebürfniffen unb Verhält'
ntffen entfprechenb In allen möglichen SHuSftattungen
angefertigt. SSetbunbcn roirb ber ßapfhahn mit ber
Settung burch &ie fogenannte StBanbf^etbe, etnem Sitte»

ftüd mit etner feft angegoffencn SBanbpIatte, bte auf
etnem oorher paffenb eingemauerten ©übel aufgefdjraubt
roirb. ©er etne ©tutjen be§ JtnteftücfeS wirb mit bem

iBleirohr bur^ etne Keidhlötung oerhunben, tn ben anbern
mit gnnengerotnbe oerfehenen ©tu^en roirb ber $apf
bahn htnetngefchrauht. ©te 3lbbid)tung erfolgt burch etn»

gelegte ßanffaben. 9Bo gapfhahne mit etner auf ber
2Banb aufltegenben ©chmteberohrlettung oerhunben wer-
ben follen, ba nimmt man etne SBanbfchetbe, bei ber
beibe ©tu^en ßfnnengerolnbe haben. ®te SBanbfchetben
hat man ja audh für alle SBerhältntffe paffenb gemacht'

®a bei etner Reparatur an etnem ßapfbabn immer
ber im SMer Itegenbe Hauptbahn abgefperrt roerben
mug unb bie§ natürlich febr ftörenb empfuitben roirb»

fo hat man auch gapfhähne tn ben £>anbel gebrach''
bei Denen jroifc^en bem eigentlichen f>abn unb bent

K,s> Jllustr. schweiz. Handiv.-Zeitung („Meisterblatl") à lt

meinen Erfahrungen verzinkte Rohre auch nicht für
wesentlich besser als schwarze. Auf der andern Seite
wiederftehen aber schmiedeiserne Rohre äußern Angriffen
bedeutend besser als Bleiröhren und wo daher die Rohre
aus Gründen der Reinlichkeit und der leichtern Zugang-
lichkeit frei auf der Wand verlegt werden müssen, da
kommen nur schmiedeiserne Leitungen in Frage. Man
lege die Leitungen aber nie direkt aus die Wände, sondern
lasse sie einige Centimeter abstehen, da die Schmiederöhren
mit ihrem kalten Inhalt das Niederschlagen des Wassers
aus der Luft begünstigen und besonders an heißen Tagen
und in feuchten Räumen oft ganz naß sind.

Wir haben noch die Hähne kurz zu erwähnen. Zunächst
müssen die Zuflußleitungen an geeigneten Stellen Absperr-
Hähne erhalten, damit nicht bei irgend einer unbedeuten-
den Reparatur an der Hausleitung gleich am Straßen-
sträng oder am Wassermesser abgesperrt zu werden braucht
Ferner soll für jede Verbmuchsgrupp?, bei Hausleitungen
also für jeden Steigftrang ein Absp-rrhahn vorgesehen
sein, der gleichzeitig eine Entleerungs Vorrichtung haben
muß damit sich die betreffende Leitung durch ihn ent-
leeren kann. Am Hahngehäuse ist bei diesen Konstruk-
tionen ein Pfeil angegossen, der die Richtung angibt, in
der das Wasser durch den Hahn strömen muß; es ist
dies der Entleerungsoorrichtung wegen notwendig, die,
wenn der Hahn verkehrt sitzen würde, beständig aus dem
offenen Hahn Wasser unter Druck heraustreten lassen
würde. Man findet die verschiedenartigsten Absperrhähne
auf dem Markt, die jedem Verhältnis und jeder Rohr-
leitung angepaßl sind. Bei der Abzweigung in ein Grund-
stück hinein muß schon in möglichster Nähe der Straßen-
leitung ein Absperrhahn eingesetzt sein, damit bei einem
Schaden innerhalb des Hauses nicht auch die Straßen
leitung abgesperrt zu werden braucht Für Anschlüsse
kleinerer Grundstücke setzt man in den Straßenleitungen
selten Abzweige ein, das Rohr wird vielmehr zur Wasser-
entnähme angebohrt. Hierbei verwendet man dann auch
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einen Hahn, der gestattet, die hergestellte Öffnung auch
gleich wieder zu schließen. Ein solcher Hahn heißt An-
bohrhahn. Er ist im Innern genau wie jeder andere
Absperrhahn eingerichtet, hat aber zum Hineinschrauben
aus der andern Seite zum bequemern Anschluß an die
etwaige Bleirohrlettung eine Verschcaubung. Soll die
Leitung mit Schmiederohr weiter geführt werden, so hat
der Hahn auch an Stelle der Verschraubung ein Außen-
gewinde. Beim Einsetzen eines Anbohrhahns braucht die

Straßenleitung gar nicht abgesperrt zu werden; die Ver-
bindung kann vielmehr unter vollem Druck erfolgen.

Der Konstruktion nach unterscheidet man hauptsächlich
Konushähne und Ventil- oder Niederschraub-
Hähne. Die Konushähne haben alle den bedeutenden
Nachteil, daß sie den Wassereintritt plötzlich absperren
und dadurch die in Bewegung befindliche Wassermasse
jäh aufhalten. Dies hat einen plötzlichen Stoß auf die

Rohrwandungen im Gefolge, es entsteht der bekannte
Rückschlag. Man soll solche Hähne nur langsam und
allmählich öffnen und schließen. Bei den Ventilhähnen
wird der Wasserdurchgang nicht mit einer Drehung frei-
gegeben oder verschlossen, sondern bei ihnen hebt sich

durch ein Schindelgeww.de ein Ventil von einem Ventilsitz
ab. Man nennt diese Hähne Durchlaufhähne. Bei den
Ventildurchlaufhähnen erfolgt die Abdichtung mittels
eines Ventils mit Lederscheibe, das beim Herunterdrehen
der Spindel auf seinen Sitz gedrückt wird; bei den
Niederschraubdurchlaufhähnen wird eine eingelegte Gummi-
scheide beim Drehen der Spindel entweder vom Ventilsitz
herunter gehoben oder fest aufgedrückt. Ventildurchlaus-
Hähne sind vorzuziehen, weil sie weniger häufig Repara-
turen unterworfen sind als die Niederschraubdurchlauf-
Hähne mit der empfindlichen Gummischeibe. Wo für alle
Absperrungen Konushähne verboten sind, da müssen beim
Einbau von Durchlaufhähnen für steigende Stränge be-

sondere Entleerungshähne eingesetzt werden. Als solche
können gewöhnliche kleine Konushähne verwendet werden.
Die Absperrhähne mit Entleerungsvorrichtungen müssen,
um der Leitung durch die Absperrung auch einen wirk-
samen Schutz gegen Frost zu geben, selbst in frostfreier
Lage eingesetzt sein. Man baut sie am besten in die

Grundleitung ein. Die Entleerungsvorrichtung entwässert
dann in das Erdreich hinein, das das Wasser in sich

aufnimmt.
An den Entnahmeftellen kommen Auslaufhähne, so-

genannte Zapfhähne zum Einbau. Wie bei den Durch-
laufhähnen unterscheidet man auch hier Ventilzapfhähne
und Ntederschraubzapshähne. Auch hier ist der Ventil-
zapfhahn entschieden der bessere, wenn auch der Nieder-
schraubzapshahn schließlich der verbreitetere ist. Die Zapf-
Hähne werden den einzelnen Bedürfnissen und Verhält-
nissen entsprechend in allen möglichen Ausstattungen
angefertigt. Verbunden wird der Zapfhahn mii der
Leitung durch die sogenannte Wandscheibe, einem Knie-
stück mit einer fest angegossenen Wandplatte, die auf
einem vorher passend eingemauerten Dübel aufgeschraubt
wird. Der eine Stutzen des Kniestückes wird mit dem

Bletrohr durch eine Keichlötung verbunden, in den andern
mit Innengewinde versehenen Stutzen wird der Zapf-
Hahn hineingeschraubt. Die Abdichtung erfolgt durch ein-
gelegte Hanffaden. Wo Zapfhähne mit einer auf der
Wand aufliegenden Schmiederohrleitung verbunden wer-
den sollen, da nimmt man eine Wandscheibe, bei der
beide Stutzen Innengewinde haben. Die Wandscheiben
hat man ja auch für alle Verhältnisse passend gemacht-

Da bei einer Reparatur an einem Zapfhahn immer
der im Keller liegende Haupthahn abgesperrt werden
muß und dies natürlich sehr störend empfunden wird,
so hat man auch Zapfhähne in den Handel gebracht-
bei denen zwischen dem eigentlichen Hahn und dem
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nix etn gmeiter fleiner JîonuSbabn gig, ber

rJr®*ftenï>§fâbiger iff als ber gapfbafy". """
Stetem bie ©ummi» ober Seberfchetbe erneuert roerben,

L »«b einfad^ ber btreft am gapfijaiin gfeenbe SïonuS
wgn gefcfjfoffen, bie übrige Seitung roitb alfo nicht gegört.

*)ag man bei ber SRontage natürlich ouch überall
einem ©ebäube auf einen guten ©tnbrucf auf ba§

tße bebaut fein mug, bebarf tool)! feiner befonberri
"ödonung. M.

Raunte uitb tote <2Bi«fet.
(Storrefponbenj.)

m moberne ©tâbîebauet geniest niegt mepr bie Innere
Jeyrtebigung, feine Sßerfe in »oller SoUenbung »or geh

Jtegen p fehen, rote bteê tn früheren Qabrbunberten, be»
Rtunbet bureb bie bamaligen befonberen SBerpItniffe ber
g®« fein modele, nur feine gantage fiet)t gleich einer
öQtamorgana ganj tn ber gerne jenes Silb entfielen,

te er es p fßapter gebraut bat. 3Iuc£) fetner fommenben
generation foU eS »ergönnt fein, ein ooüftänbig fertiges
"ötlb oor Stugen p haben.

3m SRittelalier rourbe um jebe Slnfiebelung eine

^iauer angelegt unb bamit roar bie SluSbebnung ber
®tabt begrenzt; roer außerhalb geh nieberlaffen rooüte,

Richtete fceiroillig auf ben ©cfph ber roebrbaften ©tabt»
mauer, roeS fidj p jenen unruhigen ßeiten {ebenfalls
jeber teifltcb überlegt haben roirb. Sßtele biefer ©labte finb
beute noeb erhalten unb baupgächllcb in Stalten noch p
Jt'tben, tnbem bie Sautätigfeit an oielen Orten in ben

Sten Sabrbunberten feinen nennensroerten gorlfehritt
in oer^eidbnen bat. äßir haben un§ baran geroöbnt, bag
®me Octfd^aft oft tn bie anbete hineingreift, ohne be'
jotibet^ bemerfbare ©cenje; bie £>äufergruppen roerben
bplb bünner, ab unb p fiebt man mitten unter lanb--
®trtftbaftlidben Setrieben fable Sranbmauern, fidf} ibreS
infamen ®afetnS fcbämenb, balb roieber bitter, um geh
neuerbtng§ p einer anbern DrtfdEpft p oeretnigen. Sn
feien ©egenben ©eutfcfganbS machen bie Sörfer noch

einen mebr gefefgoffenen ©lubrudf, tnbem bort bie lanb»
cv^if*baftlidbe Secölferung eng pfammen roobnt, um ibre
ûelber roeit baoon entfernt auffudbeu p müffen, roäbrenb»

em in unferer $eimat in ben meiften gälten geh ber
vof auf bem ®ut felbft als fleine iRegbenj beftnbet.
v ®te ißoefie beS SPrfeS ift aber foroobl biet als audb

oerfcfjrounben, um mebr nudbternen atnfctjauungen
'tum p geben unb man ift beute froh unb glficflich,
nn"m eine Sebaufung befitg, bie einen notbürftig

* megen unb äßtnb febütg, ohne befonberen äßert barauf
r legen, rote bie Umgebung ober baS ®orf, fein $elmat»

Ufelbft auSfcbauen mag.
h. 'v

*>te einzelne äßolpung felbft, nüdbtern, obne Sn»
°)£üalt§mu8, obne betmeltge unb roobnlidbe SDßinfet,

hr rf
bas S)orf einen falten, unfreunblidben ©in»

us. ®ietcb rote baS Limmer einem ©tnjelnen, bie

Intf g einer gamilte, etn Çeim unb Unterfunft bieten

un« ^ bie ©labt ober ba§ ®orf etner Slnpbl
m m e^fdben audb f^on retn äugerlich als äßobnung
b«Rfc en. 3Ran tnu| audb auf ber ©trage baS ©efübl

bot ^ "m" i" >auje ift, btefeS ©efübl beS @e=

^etnS mug einem ungerufen entgegenfommen; eS

o aber auch empfunben roerben fönnen; SRenfdben,

bnh bem ©efebäft nachgeben, befigen feinett tRäbr*
iene^l ©efüble. 2ßer aber je einmal btefe ober

ÏÏnv "och norbanbenen alten Sßtnfel tn Sern, ober
Unheal. ^ ^ifiabt non Süridb, ober tn iftotbenburg,

löirh .^elsbübl in Sapetn ufro. aufgefudbt bat, ber
\_midb ohne roeitereS »ergeben fönnen.

ïcbnf
^ m eS natürlidb retn unmögltch ift, eine Ort»

|t ober eine ©tabt in unferer ober tn ber gafunft

Jöl

als fertiges 9Betf ausbauen p fönnen, tnbem roir feine
gefiungSmauern mehr benötigen, ig both bie SJtögli^fett
oorbanben, bag mit einfachen SRitteln ben unfertigen
unb fo unfreunblidben ©täbtebilbern both ber ©iempel
eines »oüenbeten SöerfeS aufgebrüht roerben fann unb
eS ig bie hohe unb eble Aufgabe ber SSebörben, nadlj
biefer fRidbtung überaü ihr mögltdbgeS p tun.

Sßenn idb gelegentlich ba ober bort einen mir com
£>örenfagen befannten Ort, ber ardbiteftonifdb ober ge=
fchidbtltch roerloolle ©chä'ge tn fich bergen foU, auffudben
roiH, fo ift eS meifienS fdbon bie ^abnbofanlage felbg,
bie mich ber fonntaglichen SluSgugS' unb 33orfreube beS
fommenbert ©etmffeS fdbon oor bem ©inpg tn bie be=

tregenbe Octfcfjaft beraubt unb mir mit ihrer bireft auf=
brtnglichen Stüdbtembett ben fchmarjen lütag empfebienb
in ©rlnnerung bringt. Çetg brennt bie ©onne auf ben nom
©üterbabnbof fjer mit Soplengaub »ermengten ©tragen»
fot, ber auch fdbon ben äßeg auf bie »on einer alten
grau feilgebotenen jroeifelbaften ©ügigfeiten, bie »on
äßefpen belagert roerben, gefunben bat. 2ltleS grau tn
grau, ©o ig ber etge ©mpfang! äßelcg troglofeS S6ilb
bietet etg ber ©üterbabnbof, ben man »teßeidbt noth p
überqueren, ober an bem man roeniggenS »orbeipgeben
bat, um tu baS |>ers beS ®orfeS gelangen p fönnen.

Sticht bag idb uun »orfdblagen roiH, bag jroifchen ben
©eleifen IRafen anppffanpn fei, ber roächg auf ©üter»
babnböfen oft auch ohne befonbere Pflege, ober bag auf
bem Slreal felbg Säume ben roieptigen Serfebr nach
ÜJlögltchfelt bebinbetn follen, febe ich both felbg etn, bag
ein groger ©üterbabnbof für jebe ©emetnbe »on böiger
äßidbtigfett ig. §tber trogbem fann man jeber btefer
Inlagen fofort einen anbern ©parafter aufjroingen, jo=

balb nur bie Sabnbebörben für bie nötige Ocbnung forgen,
gnbet fish bodb meigenS auf bem ©üterfiabnbof ber ©djutt
ber ganpn Sinie pfammen unb eS macht fidb äugerg
fdEgecht, roenn man bie Raufen »on ©chmug unb altem
rogigen ©ifen, baS nicht etnmal orbentlich aufgefchiefget
ig, paffieren mug. SRehr fann roolg in bem Slreal eines
©üterbahnhofeS felbg nicht erretcht roerben. ©lebt man
geh hingegen bte Umjäunung unb bte nähere Umgebung
eingebenber an, fo roirb man fofort gnben, bag an btefer
©teile angefetg roerben fann unb mug, um bem iRetfenben
fdbon beim ©tntritt tn baS ®orf einen guten ©Inbrucf
mit auf ben Sßeg geben p fönnen. 3tuf bie Umpunung
mügte »tel mehr äßert gelegt roerben, roeniggenS follte
man ihr eine geroiffe ißgege anmerfen bürfen unb roenn
man bann noch bie ganje Einlage, bort roo eS angängig
ig, mit geh enifpredbenb eignenben Säumen anpganjt,
fo roirb baS Silb fofort etn anbereS roerben.
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Niü ^ noch ein zweiter kleiner Konushahn sitzt, der

- ^erftandsfähiger ist als der Zapfhahn. Soll nun bei
Hterem die Gummi- oder Lederscheibe erneuert werden,

einfach der direkt am Zapfhahn sitzende Konus
yahngeschlossen, die übrige Leitung wird also nicht gestört.

Daß man bei der Montage natürlich auch überall
einem Gebäude auf einen guten Eindruck auf das

uge bedacht sein muß, bedarf wohl keiner besondern
Betonung. N.

Bäume und tote Winkel.
(Korrespondenz.)

A woöerne Städtebauer genießt nicht mehr die innere
lesriedigung, seine Werke in voller Vollendung vor sich

llehen zu sehen, wie dies in früheren Jahrhunderten, be-

fundet durch die damaligen besonderen Verhältnisse der

^il sein mochte, nur seine Fantasie sieht gleich einer
umamorgana ganz in der Ferne jenes Bild entstehen,

>e er es zu Papier gebracht hat. Auch keiner kommenden
Generation soll es vergönnt sein, ein vollständig fertiges
"Mld vox Augen zu haben.

^ Im Mittelalter wurde um jede Ansiedelung eine

^iauex angelegt und damit war die Ausdehnung der
^tadt begrenzt; wer außerhalb sich niederlassen wollte,
^rzichtete freiwillig auf den Schutz der wehrhaften Stadt-
mauer, was sich zu jenen unruhigen Zeiten jedenfalls
mder reiflich überlegt haben wird. Viele dieser Städte sind
smute noch erhalten und hauptsächlich in Italien noch zu
iMden. indem die Bautätigkeit an vielen Orten in den

»ten Jahrhunderten keinen nennenswerten Fortschritt
ZU verzeichnen hat. Wir haben uns daran gewöhnt, daß
Mne Ortschaft oft in die andere hineingreift, ohne be-
wnders bemerkbare Grenze; die Häusergruppen werden
md dünner, ab und zu sieht man mitten unter land-

mvctschaftlichen Betrieben kahle Brandmauern, sich ihres
infamen Daseins schämend, bald wieder dichter, um sich

Allerdings zu einer andern Ortschaft zu verewigen. In
seien Gegenden Deutschlands machen die Dörfer noch

wren mehr geschlossenen Eindruck, indem dort die land-
mtschöstliche Bevölkerung eng zusammen wohnt, um ihre

ttetder weit davon entfernt aufsuchen zu müssen, während-
em in unserer Heimat in den meisten Fällen sich der

Tmf auf dem Gut selbst als kleine Residenz befindet.
Die Poesie des Dorfes ist aber sowohl hier als auch

^
urt verschwunden, um mehr nüchternen Anschauungen

' aum zu geben und man ist heute froh und glücklich,
^lln man eine Behausung besitzt, die einen notdürftig

.r Regen und Wind schützt, ohne besonderen Wert darauf
legen, wie die Umgebung oder das Dorf, sein Heimat-

U selbst ausschauen mag.
di die einzelne Wohnung selbst, nüchtern, ohne In-

°îdllalismus, ohne heimelige und wohnliche Winkel,
d/^î auch das Dorf einen kalten, unfreundlichen Ein-

lls. Gleich wie das Zimmer einem Einzelnen, die

inll^ ng einer Familie, ein Heim und Unterkunft bieten

vn» ^nso hat die Stadt oder das Dorf einer Anzahl
.Menschen auch schon rein äußerlich als Wohnung

bà êm Man muß auch auf der Straße das Gefühl
bo? ' daß man zu Hause ist, dieses Gefühl des Ge-
à?ê"seins muß einem ungerufen entgegenkommen; es

v aber auch empfunden werden können; Menschen,
b»<"ur dem Geschäft nachgehen, besitzen keinen Nähr-

sür solche Gefühle. Wer aber je einmal diese oder

A,». ^ "ach vorhandenen alten Winkel in Bern, oder
ì" der Altstadt von Zürich, oder in Rothenburg,

wird îêlsbûhl in Bayern usw. aufgesucht hat, der
" Mich ohne weiteres verstehen können,

sch smatzdem es natürlich rein unmöglich ist, eine Ort-
oder eine Stadt in unserer Zeit oder in der Zukunft

als fertiges Werk ausbauen zu können, indem wir keine
Feftungsmauern mehr benötigen, ist doch die Möglichkett
vorhanden, daß mit einfachen Mitteln den unfertigen
und so unfreundlichen Städtebildern doch der Stempel
eines vollendeten Werkes aufgedrückt werden kann und
es ist die hohe und edle Aufgabe der Behörden, nach
dieser Richtung überall ihr möglichstes zu tun.

Wenn ich gelegentlich da oder dort einen mir vom
Hörensagen bekannten Ort, der architektonisch oder ge-
schichtlich wertvolle Schätze in sich bergen soll, aufsuchen
will, so ist es meistens schon die Bahnhofanlage selbst,
die mich der sonntäglichen Ausflugs- und Vorfreude des
kommenden Genusses schon vor dem Einzug in die be-

treffende Ortschaft beraubt und mir mit ihrer direkt auf-
dringlichen Nüchternheit den schwarzen Alltag empfehlend
in Erinnerung bringt. Heiß brennt die Sonne auf den vom
Güterbahnhof her mit Kohlenstaub vermengten Straßen-
kot, der auch schon den Weg auf die von einer alten
Frau feilgebotenen zweifelhaften Süßigkeiten, die von
Wespen belagert werden, gefunden hat. Alles grau in
grau. So ist der erste Empfang! Welch trostloses Bild
bietet erst der Güterbahnhof, den man vielleicht noch zu
überqueren, oder an dem man wenigstens vorbeizugehen
hat, um in das Herz des Dorfes gelangen zu können.

Nicht daß ich nun vorschlagen will, daß zwischen den
Geleisen Rasen anzupflanzen sei, der wächst auf Güter-
bahnhöfen oft auch ohne besondere Pflege, oder daß auf
dem Areal selbst Bäume den wichtigen Verkehr nach
Möglichkeit behindern sollen, sehe ich doch selbst ein, daß
ein großer Güterbahnhof für jede Gemeinde von höchster
Wichtigkett ist. Aber trotzdem kann man jeder dieser
Anlagen sofort einen andern Charakter aufzwingen, so-
bald nur die Bahnbehörden für die nötige Ordnung sorgen,
findet sich doch meistens auf dem Güterbahnhof der Schutt
der ganzen Linie zusammen und es macht sich äußerst
schlecht, wenn man die Haufen von Schmutz und altem
rostigen Eisen, das nicht einmal ordentlich aufgeschichtet
ist, passieren muß. Mehr kann wohl in dem Areal eines
Güterbahnhofes selbst nicht erreicht werden. Steht man
sich hingegen die Umzäunung und die nähere Umgebung
eingehender an, so wird man sofort finden, daß an dieser
Stelle angefetzt werden kann und muß, um dem Reisenden
schon beim Eintritt in das Dorf einen guten Eindruck
mit auf den Weg geben zu können. Auf die Umzäunung
müßte viel mehr Wert gelegt werden, wenigstens sollte
man ihr eine gewisse Pflege anmerken dürfen und wenn
man dann noch die ganze Anlage, dort wo es angängig
ist, mit sich entsprechend eignenden Bäumen anpflanzt,
so wird das Bild sofort ein anderes werden.
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